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Abb. 2

1. Der harwo grub an der betreffenden Stelle ein Loch, in das etwas
Reis und ein Geldbetrag von zehn Paisa gelegt wurden. Hierauf wurde der
Pfahl eingesetzt und das Tonpferd (der Tote soll reiten können), das Tempel'
modell (seine Wohnung), der Schemel (Sitzgelegenheit) und das mit Wasser
gefüllte Tongefäß (der Tote soll trinken können) dazugestellt. Vorher war der
Platz mit Kuhdung „gereinigt“ worden.

2. Darauf wurde vor dem Pfahl Reis aufgehäuft und darauf ein Ton
lämpchen gestellt. Die ganze Nacht rezitierte der harwo mit zwei Männern
verschiedene Gesänge 4 . In diesen werden zwei Gottheiten angerufen: Nad^

Bariyo und dessen Frau Nadu Baren. Beide sind für alle Verstorbenen verant
wortlich. Sie halten die Toten fest. Daher werden sie gebeten, die Seele [p v )

des verstorbenen Kaglio freizugeben, damit er auf dem Pfahl sitzen kann.
3. Am Morgen des folgenden Tages wurden zum khatri-Pfahl m n

Tongefäße mit Schnaps [dam), fünf kleine Tonlampen und neun fünfgliedrig®
Blätter des ¿»¿/¿-Baumes gebracht. Vor dem Pfahl wurden in einer Reihe m
Häufchen Reis gestreut und auf jedes eines der Tongefäße gestellt, davor ] e
eine Lampe. Das erste Tongefäß war dem Dorfgott [gam dew) Kunpawa D Lie)
gewidmet; das zweite dem Herrn der Toten, Nadii Bariyo; das dritte deüi
Ermordeten; das vierte dem Großvater Kaglios und das fünfte den „Vieruu
achtzig“, d. h. allen anderen Verstorbenen. Vor das ganze Arrangement wurde 14
schließlich fünf Blattschüsseln mit gekochtem Reis und je zwei Stück ded'y(l

(Opfergebäck) gestellt.

4 Es ist nicht notwendig, daß diese zwei Männer der Sippe (nat) des Toten ang e ^

ren. Sie müssen nur die betreffenden Gesänge kennen.


